
Vergangenheıt zeıgen sıch schon 1ın der Art und
Dıie Hoffnung aut eınen anderen Gott VWeıse, Ww1e seıne Anklagerede aufgebaut hat

Er hat die alte Prosaerzählung entzweıgeschnit-
ten und S1Ce sodann iın Form von Prolog un!Jean Leveque Epilog Schutzblättern e  MMCN, ındem
ıhnen hre Naıivıtät, ıhren SANZCH Optimıis-Überlieferung un: ntreue ın
INUS, ıhre eıne wen1g vereintachende hero1-
sche Gröfße belıefß, un! iınnerhalb dieses klassı-den Reden der Freunde!
schen Rahmens hat des langen un: breiten
seıne eıgene, zugleich oläubige un:! umstürzende
Sıcht der Dınge entwickelt.

Und WEenNnnNn INa  - sıch ach dem Ursprung der
Bilder fragt, welche die Reden ljobs und seiner
Freunde durchziehen, stellt man desgleichen mıt

Fuür die Interpreten des Buches Ijob 1St dıe Versu- Überraschung fest, welch gewichtige Anleihen
chung orofß, den Glauben des Haupthelden her- be1i den israelıtischen Bräuchen der Rechtskon-
vorzuheben, iındem 1114l einseıit1g die Enge un:! WVGESE; be] den Klagepsalmen und, aut diskre-
Blındheit seiner dre1 Besucher: Elıfas, Biıldad und tere Art, be] den prophetischen Themen gemacht
Zotar (Kap. 4—27) brandmarkt. In Wirklichkeit worden sınd. Selbst Wenn der Prolog I)ob als
stellen die Dialoge 1in Ijob die Personen un:! eınen Fremdling darstellt, denkt un! spricht der
Thesen viel teiner un: nuancıerter dar, un: der ungestume IJob der Dialoge als Erbe der Theolo-
Vertasser dieser Zwiegespräche durfte sıch nıcht 1E Israels. Er stellt nıcht w1e VO außen her eınen
mıiıt allzu obertlächlichen Entgegensetzungen be- Glauben in rage, ın den G1r sıch nıcht hıneinzu-
gnugen Er lebte 1n der ersten Häilfte des üuntften denken vermöchte, sondern CS 1st eben dieser
Jahrhunderts Chr un: stand eıner Krise der schmerzende, unangerıtzte Glaube, der ıh nach

eınem Verständnis (sottes un des Men-Weısheıtsreflexion gegenüber, die 1n Israel] die
Glaubensgrundlagen erschüttern drohte. Dıie schen suchen alßSt
traditionelle Lehre ber dıe Vergeltung auf Er- Man ann die Auflehnungen, heftigen Austäl-
den für die Guten und die Bösen erwıes sıch als le und Verzweiflungen Ijobs erst dann verstehen,
unfähıg, ber das Leiden Unschuldiger un: WEenNnNn iINan vorher präazısıert hat, aut welche Art
mıt über ZEWlSSE Fügungen (Sottes 1N: seinen un Weıse seıne Freunde ıhm die Lehre vorlegen,
Plänen für die Menschen Rechenschaft geben. die S$1€e VO der Tradıtion erhalten haben
Der Schwerpunkt der menschlichen und rel1g1ö- behaupten. Praktisch olıedern sıch die Reden VO  z

sch Erfahrung hatte sıch seıit der eıt VOT dem Elıfas, Bildad und Zotar dreı Hauptthemen,
Ex il ach un: nach VO der Gruppe auf die dıe WIr u der Reihe nach aufgreıten werden:
Einzelperson verlagert, und iın den kultivierten die Bestrafung der Gottlosen, das dem Gerech-
un gläubigen Kreisen Israels verspurte INan ten zugesicherte Glück un: die Unwürdigkeıt
ımmer lebhafter die Notwendigkeıit eıner des Menschen VOT (SOtt.
Sıcht des Menschen und der Welt

Das Gemniale des Dichters VO IJob 1St dıes, da «Das ıst des Frevlers Anteıl» (Tjob Z 29)
er diese Schwerpunktsverlagerung muıt der galnl-
zen Verunsicherung, die S1E mıt sıch brachte, )as Thema des Unglücks, das den schlechten
akzeptiert un: 1ıne ureigene theologische Deu- Menschen trifft, 1St aut die Reden der dre1 Freun-
tung des Schicksals des Menschen versucht hat de ziemlıch gleichmäfßıg verteılt. Im ersten ede-
och GT wart dıe VO  e mehreren Jahrhunderten kreıs (Kap 4—14) bıldet LLUT eın Argument
des Jahweglaubens ererbten Denkschemata nıcht anderen, und häufigsten wırd dort der
eintach über Bord, sondern konzipierte se1n Tod des Gottlosen geschildert. Im 7zweıten ede-
Werk als eınen beständigen Dıialog miıt der ber- kreıs (15—21) 1st die Bestrafung des Bösen der
lıeferung, als deren Wortftführer sıch dıe Besucher einz1ıge Beweıs, dem die Besucher ZUr Stut-
ausgeben, und mıiıt den Fragen der ZUNg ıhrer Thesen testhalten, und wırd diese
menschlichen Fxıistenz. ausführlicher dargelegt; das Leben des

Dıie Kühnheiıt dieses Menschen und zugleich Bösen wırd diesmal als eiıne beständige eın
sein Respekt gegenüber dem Vermächtnıis der geschildert. Im etzten Redekreıs (22—27) end-
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ıch nımmt VOT a.llem Zotar den Gedanken wıeder Gedächtnis der Menschen, die CT nıcht lıeben
auf verstand. Wenn zahlreiche Kınder hat, tallen

Wenn das Thema des Unglücks des Gottlosen, sS1e dem Schwert ZU Opfter, un: seine Ab-
freıilıch 1ın blofß einıgen Versen, mıiıt dem des kömmlinge haben nıcht rot CSSCNH; S1e
Glücks der Gerechten verbunden wırd, 1st der werden der ure abgewiesen; nıemand steht
entternte Ursprung dieser Gedankenverbindung für S$1e eın Sıe mussen alle Armen, die ihr Vater
in der Weısheitsreflexion (vgl Spr O1 geschädigt hat, entschädigen. So bestraft Gott
und die ın Dyptiktorm gehaltenen Schlußfolge- die Jungen Löwen f11 r die Vergehen der alten:

mehrerer «Unterweısungen» der ersten zerbricht ıhre Fangzähne un Jagt S1Ee auseınan-
Abteilung der Sprichwörter: Z Z f: 3 31 {f: 4, der Diese Idee, da{flß die Kinder des Vaters
18f) suchen, doch tindet sıch in IJob eın wiıllen bestraft werden, bedeutet eiınen ück-
dafür typısches Beıispiel. Wırd dieses Thema der schritt gegenüber dem Personalismus Ezechiels
Bestrafung des Bösen jedoch in grofßsflächigen (Ez 14, 3—23:; 18), der das sündıge Indiyiduum
Fresken behandelt, steht 1La der Psalmentradi- seınen Angehörıigen oder seınem lan gegenüber
tion viel näher als den meschalım der Weısen. Die desolidarisiert.

nächsten lıegende lıterarısche Gattung 1st Selbst WEeNN die Straten nıcht immer ausdrück-
denn auch die Klage ber die Feinde, die VOTr ıch autf (zott zurückgeführt werden, esteht tür
allem 1ın den indıyiduell vorgebrachten Be- die dreı Freunde eın Zweıtel; dafß Csott
schwerden oft vorkommt. Die Reden des Buches deren Urheber 1ISt Dıieser Punkt wırd oft und
Iob entleihen ıhr viel. So verwendet Elıtas (4, 10) wiıchtiıgen Angelpunkten der Reden betont.

och macht c den Anscheıin, dafß Gott sıch 1MZUL: Beschreibung des Betragens der Bösen WI1e-
der das den Psalmen geläufige Biıld der wılden allgemeinen die Zweıtursachen hält,
Tiıere, und Bildad das Bıldthema der Falle (18, Übertretungen der sıttliıchen Ordnung ahn-
8 ff) Desgleichen tinden sıch ZUuUr Arroganz der den, und alles gyeht VOT sıch, als ob (SOft sıch
Feinde Gottes S: 25 {f) iın den Psalmen zahlrei- freı dazu entschlösse, sıch tür ıne Art ınnerer
che Parallelen, un! die Grausamkeit des Miächti- Logıik verbürgen, VO  > der INan annımmt, da{fß
SCMH gegenüber den Armen wırd in 20)- 20 auf die S$1Ee eın der Schuld entsprechendes Unglück her-
gleiche Art gebrandmarkt W1€e ın DPs O: Ö D beiführe. Der OSe stolpert in seınen Plänen,
141:; 94, 5: 109, 16f., 20 CKMtEL, W 45 gesat, und gebiert, W konzi-

Zur Schilderung der verschiedenen aaaa pıert hat (15, 35; vgl Spr 14, 22) Der Sünder
tungsmethoden bedienen sıch I)obs Freunde der selbst also nımmt seine Bestrafung VOTlTL, un:
Bılder der Hınftalligkeit un: Unbeständigkeit, FElıtas zufolge toOtet der voONn allen Geıistern
der Unsıicherheit un: Wurzellosigkeıt, der Angst Verlassene durch seınen Arger un orn sıch
un: Verzweıllung, doch miıt Vorliebe VOT allem selbst (5, «Denn nıcht AUS dem Staub geht
der Bilder des auf das Nıchts Zugehens. ach der Unheıl hervor, nıcht Aaus dem Ackerboden
Verfluchung des Bereichs un: der Wohnung des sproßt dıe Mühsal,; sondern der Mensch ErZEUT
Bösen, 1ın dıe INan Schweftel SUKEUL; erlischt se1ın die Mühsal WI1e die Söhne VvVvon Resef (die Adler)
Licht und mıt ıhm alles, W 45 seın Glück 4aUuS- hochfliegen» ©: 61)
macht. Seine Nahrung «verwandelt sıch 1n se1l- Die Gefühle, die 111a (SOftf zuschreıbt, WEeNnNn

HIC Innern» (20). 14; vgl Jer 51, 44); WI1€e eın straft, sınd vie]l wenıger nuancıert als be] den
ausgerissener Setzling vertault auf dem Boden, Propheten; 1ın ıhnen wıderspiegelt sıch ıne Här-
und andere sprießen seıner Stelle. Er verdorrt LC, die den Besuchern H obs wohlvertraut 1St Mag
WwW1e€e eın Kornhalm VO den Wurzeln bıs Z (Cott auch schweıgen, ßt G sıch doch nıcht
Spıtze ( 6 vgl AÄAm Z Man stOöfßt ıh au betrügen: Er Afßt den Bösen sıch ın Sıcherheit
dem Licht 1n die Finsternıis, und dann kommt wähnen, aber seıne ugen überwachen seiıne
brutal der Tod ber ihn, denn die verruchten Wege >> och eINes Tages «reilßst (sott die Starken

hinweg in seıner Macht: steht auf, 1St nıemandMenschen werden vorzeıtıg dahingerafft 22
15) Wiıe en Gespenst verschwindet der OSse seines Lebens siıcher» (24, 23 22) In diesem
tür ımmer W1e eın TIraum verflüchtigt CIr sıch un Moment scheint (sott 1Ur eınen einzıgen Reflex
1St nıcht mehr fiınden: W1e€e eın nächtliches kennen: den Orn Die Bosen kommen durch
Gesıicht wiırd verJagt (vgl Jes Z das Schnauben seınes Grimms (vgl Ds 90, 7

dSogar der Tod halt dıe Strate nıcht aut. Alles, Zotar schildert SOSar, W1€e Gott sıch in eliserner
Ruüstung aut seınen Feind sturzt (20, D {f) ‚WarWAaSs der Böse Wal, enttfällt ach un ach dem
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kommt das Thema des kriegerischen Gottes 1mM da{fß ber mateéielle Erfolge hinaus das wahre
Buch Hob Eerst ach eıner doppelten literarıschen Glück mıiıt dem Herzen eınes Armen ın Jahwe

erhoftfen 1StUmstellung vor: CS gehörte ursprünglıch den
Heldenepen Israels (vgl Dtn 32 4.() {f) und WUL- ach Meınung der Besucher IJobs, die sıch
de VO den Psalmisten oft wieder aufgegriffen auch hıerın die Tradition Israels halten, sınd
zur Veranschaulichung iıhrer Gewißheıt, da{f die LEr Grundhaltungen tür das lück des Gläubi-
Gottlosen bestraft werden. Dıieser Psalmentradi- SCH entscheidend wichtig:
tion 1St das Thema hıer ENINOMMEN. och diese Erstens die Umkehr. IJob soll Schadda)
doppelte Neuverwendung tilgt das Gewalttätige zurückkehren, sıch mıt ıhm aussöhnen un:
des Bıldes nıcht SAalZ. durch eıne sıttliıche Umkehr Frieden machen 22

Summarisch iın dıe Kategorıe der Gottlosen {T) Er soll das OSse A4AUS seıner and iun un 1ın
eingereıht, weıl das bel ıhn trifft, sollte Ijob aus seiınem Zelt nıcht die Ungerechtigkeit wohnen
diesen langen Anklagereden dıe Bösen lassen CL I Z 23) Als VOT Gott Gerechter
seıne Verdammung heraushören. ach Meınung un: Vollkommener (8 20) wırd AB der
seiner Freunde Ja Unglück Sünde Reinheıiıt seıiner Hände werden 22 30)
VOTFraus Ijob welılst ıhre These 1ın dieser orm AIl 1es entspricht der Predigt der Propheten.

Zweıtens die Demaut, denn Eloah Nilft dem,heftig zurück, doch bleıibt GT 1in anderer Hınsıcht
och einem gewıssen theologischen Archaismus der die Augen senkt» (2Z Z9))
verhaftet, enn auch A faflßt seıne Prüftfungen als Drıittens dıe Standhaftigkeit ım Glauben.
eıne Strate auf, WwWwenn auch NUI, sıch sogleich ach seiıner Heimkehr Gott soll Ijob «seın

die Ungerechtigkeıt diıeser Bestratfung un! Herz festigen» al 13; vgl s /8,
dıe Wıllkür, die G1 (Gott zuschreıbt, autfzu- Viertens das Gebet, wofür sıch dıe Freunde

lehnen. Obwohl C: Eloah herausfordert, ıhm Ijobs eınes SCHAUCI, theologisch sehr dichten
Vokabulars bedienen. Bildad ordert ıhSapcCh, «WCSW! MIt ıhm hadere», obwohl

ıhm vorwirft, ıhm eıne Schuld anzudıchten, Ort nächst ZU «Suchen» (sıher) nach Gott aut. Die
Ijob nıcht auf, ach eınem Schuldigen suchen, Weısen verwenden dieses Wort, das bestän-

sıch ber seın Elend Auskunft verschaft- dige Suchen nach der Weısheit auszudrücken:; DPs
fen Wenn er 65 nıcht ISt;, dann mu Gott schul- /8, 24 bringt mıt der Umkehr Gott in
dıg se1n. Beziehung. Es handelt sıch eın Suchen ach

Gott, das den SaAaNZCH Menschen in Anspruch«Wıe MAN Garben einbringt ıhrer Zeıt» nımmt (Ps 63, Z), den Glaubenden bıs ZUuUr ngst(TIiob 5,26) umtreıbt (Hos DE 15) un:! mıiıt dem Jesaja gleich-
Der Orn (zottes 1St gylücklicherweise nıcht dıie zeıt1g die Erwartung, das Verlangen und die
einzıge Aussıcht, dıe seıne Freunde Ijob erötf- Erinnerung 1ın Verbindung bringt (Jes 26, 81)
nen. Eın ebenfalls tradıtionelles gegensätzlıches Zudem soll H)obs Gebet eınem Anrutfen,
Thema gleicht das Allzukrasse der heftigen Schil- Anflehen werden (8 ahnlıch dem Notschrei
derungen Annn und WAann Aaus. Dieses Thema des der Besiegten Kon S, 33 Verbannten (8, 47),
Glücks des Gerechten, das 1M ersten Zyklus Angeklagten (Hob 9, 5 oder derer, die ıhr
dieser Reden überreichlich entwickelt wiırd, Ver- Leben bangen Gen 42, Zi:: Hos J0Ze Dieses
schwindet 1m zweıten vollständig un: be- ungestume Flehen annn eınem Autschre1i
schränkt sıch 1mM dritten aut ungefähr zehn Verse (5OÖtt werden (Ps 30, 3E 142, Z un! Ijob schreit
22 1—-3 Man wurde sıch täuschen, wollte (sott auf, iındem (1 ıhm reine Hände-
INan 1mM besonderen literarıschen (senus der Seg- streckt (115 13)
NUuNSCH un: Glücksverheißungen mı1t kultischem Vorausgesetzt, da{fß IJob eın Sünder ISt; treften
Charakter den Ursprung dieses Themas erblik- sıch diese theologisch unantechtbaren Ratschläge
ken, denn CS gehört ZU gemeiınsamen Gut der mıt den gesündesten Intuıtionen un: echtesten
Propheten, Psalmisten un: VWeısen, die einander Haltungen der Spirıtualıität Israels. Fur Ijob lıegt
Bilder un: Ausdrücke entnehmen. In den PTO- das Tragische nıcht darın, da{fß bei all dem seıne
phetischen Büchern sınd die Glücksorakel sehr Freunde Falsches würden, sondern darın,
selten i1ne Eiınzelperson gerichtet, enn das da{ß ASı W 4S S1e SapcNh, durch ıhre Deutung seınes

olk soll der Freude teilhaben, die Gott Leidens VO  m: vornhereın vertälscht wırd Im Ge-
als Antwort auf die Bekehrung schenkt, doch die prüften ohne weıteres einen Verwortenen (der
Propheten un: Psalmisten behaupten einmütıg, Verfasser spielt mı1t den Worten eprouve Ye-
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UUVE; Ubs.) sehen, heiflt sıch dazu och mu INa  a} sıch diesbezüglıch VOT jeglı-
verurteılen, weder über Gott och 7200 Men- chem Anachronismus hüten Für den die
schen, der leidet WAas können christliche Eschatologie Gewoöhnten AßSt sıch die

Wenn SIC nıcht mehr die Voraussetzungen Idee, daß das Leben MIL Gott der Schwelle des
ZU Glücklichsein, sondern das Glück selbst Todes abbricht, RT dann denken, WenNnn sıch
schildern, haben die drei Besucher manchmal die Geschichte zurückversetzen ll Da 6S
mehr Mühe, den theologalen VO Nützlichkeits- dieser intellektuellen Askese fehlt könnte INa  -

manche Reaktionen un manche Versuche derstandpunkt rennen Mıt der SaNZCN Tradıition
stellen S1IC den Gerechten als tIrohgemuten, Weısen Israels als Gestammel noch Nrel-
VOT Unglück gefeıten Menschen dar: S1IC verhei- ten Theologıie ohne den Tisch
Ren ıhm i gesunde Lebensfreude un Erfolg wıschen, während I1l Wirklichkeit gul daran
über den Famılienkreis hınaus. ach tate, sıch ach der Theozentrik dieser Weısen
frıedlichen, truchtbaren Daseın wırd IJob ENS! und ach den reichen Sınngehalten iragen, die
hohem Alter Grabe werden, hınter iıhrer Liebe ZUuU Leben un: iıhrer parado-
INan Garben einbringt iıhrer Zeıit» 5 26) XCI Hoffnung liegen
och erscheint be1 all dem die Ausweıtung der W as die Besucher IJ obs betritft ann INan

Beziehung (sott als der wesentliche Bestand- D verwundert darüber SC1IMN, BG welcher Hart-
teıl des Glücks Gott wırd unablässig über Ijob näckıgkeıt SIC verlangen, da{fß INan SIC vorerst
wachen un:! ıhm 4UusSs der Not helfen, WI1IC das anhört bevor Lan SIC abtut Indem S1C Ijob VO
be1 Gerechten LUutL MI SsSCINEN heilenden vornherein für schuldig erklären, verschließen
Händen wırd die Wunden SC1NCS Dieners SubS sıch ZWar den eigentlichen theologischen Dı
verbinden Wıeder ıhm VO Rechts MeENS1I0ONEN des Mysteriums, aut das SCIN Leiden
Cn zustehende Wohnung wırd IJob verwelst, un: bezug aut diese Punkte die
makellos Augen Gott erheben (vgl Unkenntnis des Menschen un: dıe Deutung der
15)E SCLIMN Gebet wırd Erhörung finden un: Prüfungen annn C1INC Kritik den Freunden
wırd VO  - der Guüte Eloahs reich bedacht un dem, W 45 SIC SapcCIl, durchschlagen, un
Gelübde ertüllen Dann wırd C Vergleich doch wurde eC1inNn SaAaNZCI Teıl ıhrer Aussagen VO
der Freude, die Cr Gott tinden wırd old als den Propheten un den Psalmisten ohne
Staub erachten Schadda) wiırd «Edelgold un! unterschrieben W as S1C tälschlich vorbringen, 1ST
erlesenes Sılber» tür ıhn SCIN (22 74 Z5)) Eın C1NeE geistliche Tradıtion, die anderen Um-
Satz VO Elıtas o1bt trettend wiıeder, welch staänden iıhren VWert behielte, un: WEeNNn SIC

Vertrautheit MMITL Gott IJob nach SCINCT recht haben, dann oft der Art un VWeıse, WIC

Bekehrung wırd leben können: «dann du S1C recht haben Dies oilt Danz besonders VO  - der
Allmächtigen dich ertreuen» (22 26) [dDieser dritten These, die SIC vertreten dafß der Mensch

Ausdruck 1ST C1iN Lieblingswort der jesajanıschen VOT (sott VO  e} Grund auf unwürdıg 1ST

Tradıtion, die geistlıche Freude un ihr
Überströmen auf den SaNzZCH Menschen USZU- «Ist ohl e1N Mensch VDVOYT s$eiINeM Schöpferdrücken (Jes 55, 2i 58, 19 66, I1 vgl Ps Z
140 ryein ©» (4 U

WAar halt sıch das Denken der drei Freunde Das Thema der Unwürdigkeit des Menschen
nıcht auf dieser Oöhe sondern mehre- kommt be] Elıtas WEC111 (4 ] 7 Zl 15
ren Stellen schimmert peinlich die Idee un: bel Biıldad einmal VOT C 4 {f) Das Studium

Handels MItL (sott durch «Versöhne dich dieser Texte OÖördert drei Konstanten ZuULage
MIt Schaddaj un: mache Frieden Dadurch wırd Erstens wırd das Thema angekündıgt
dir Gutes zukommen» (22 Z I dieses Nuützlich- Oorm Doppelirage «Ist ohl C Mensch
keitsdenken droht sehr, den Glauben auf halbem VOTL (Gsott gerecht, e1in Mann VOr SCEINCEM Schöpfer
Wege autzuhalten, un:! den Besuchern gelingt rein?» (4, 1 vgl 15 14; Z Zweıtens tolgt
schliefßlich nıcht der Beziehung Gott Aa Z- aut dıie Aussage des Themas 1N€ Überle-
ıch davon abzusehen, S1C als GINE Art Vertrag ZUr SUuNns Ortlor1: Wenn (sott doch schon
Daseinssicherung betrachten Hıer ermißt Engel des rrtums zeıht WenNnNn nıcht eiınmal
INan VO CUCM, WIC schwer auf der Theologie SC1INECN Heıilıgen (vgl 18) wWwenn die

Sterne SCINCN Augen nıcht FGIMN sınd (vgl 25Israels das Axıom der Vergeltung auf Erden
lastet wırd erst recht keine sıttlıche nbe-
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scholtenheit finden beim Menschen, der in einem erteılt Elıtas die schneıidende, verzweıtelnde
«Lehmhaus» wohnt (vgl. 4, 19) Drittens serizen AÄAntwort: Es o1bt tfür den Menschen keine Ent-
die drei Texte das Thema der Gerechtigkeıit schuldıgung, denn CS 1St seıne wiıllentliche Bos-
(s‘dakah) un: das der sıttlichen Lauterkeit heıt, die ıhn VOTr Gott abscheulich macht.
(thr,zkh) in Parallele. Mag CS sıch 1L1U  — die Vergeltung der (SGe=-

Im Alten Testament verspurt der Mensch seıne rechten und der Bösen oder das nıcht wenıger
Unwürdigkeit oft durch den Kontrast zwischen tradıtionelle Motiıv der menschlichen Grenzen

handeln, enttalten und veranschaulichen dıeder Macht un: der Heılıgkeit (Gottes. «Jahwe,
wer 1st WI1e€e du?», ruten die Psalmıisten A4US (Ps 59, Argumente der Besucher H)obs sOmıt eın un:
Z /6, S3 S: Dis vgl Sam Z un! das ın den dasselbe grundlegende Mißverständnıis. IJob
Psalmen häufig wıederkehrende Thema der erkennt seıne Begrenztheit un die jedes Men-
zugängliıchen Majestät (sottes des Schöpfters wırd schen, un: in diesem Punkt geht SCIT noch
VO  a} den Weısen SCIN wiederaufgenommen, über die Behauptungen seiner Freunde hinaus.
ıhre Vergeltungstheorie erhärten. In DPs 143, Er weılst CS 1aber zurück, seın Leiden durch eıne
un s 130, bringt der Gläubige seine Unwür- angebliche Schuld erklären. Dıe Prädikanten
dıgkeit VOT, eıner allzu Bestrafung sprechen ıhm VO  5 Vergehen gerade 1ın dem Mo-

entgehen (vgl Kön S 46; Am fa Zud Spr Z0: mentT, CI sich als Opfter eınes Angrıiffs (sottes
s DPs I S: Koh f Z0) Aus allen diıesen Texten vorkommt. Weıl CT, der doch ach Eloah
erhellt Sanz klar, da{f das Ite Testament iın der gesucht hat, eıdet, ann nıcht stımmen, da{ß
Schwäche des Menschen eıne Entschuldigung tür autf dıie gute Tat Glück tolgt; seıne 1-

dessen Sünden un:! eın Mıttel erblickt, auf dienten bel]l können 11UT (sott zugeschrieben
das Erbarmen (sottes eınen ruck auszuuben. In werden, der gegenüber ıhm eınem d-
eıner Verdrehung des Gedankens schmieden die NC Feind» ©0 20 geworden 1St Welchen Sınn

haben diese Leiden? Welches 1St das wahre Ant-drei Freunde daraus iıne Wafte Iob
Ihre Argumentatıon 1St eintach: Der Mensch lıtz (sottes”? Diese beiden Fragen haängen VO  en 1U  —

hat keinen Anspruch geltend machen: hat füur IJob mıteinander INMCNN, un: GT DC-
VOor allem eın Recht;, sıch VO  — Gott rechtterti- denkt, S$1e Gott selbst stellen.
SCNH, denn seıne Grenzen untersagen ıhm 1es Die Besucher SapcCH, S1e hätten VO vornhereın
Nıcht als ob dıe Zeugung un Geburt VO sıch die Antwort ın Händen, un: tinden dazu dıe
4aUS eınen Makel mıt sıch brächten, denn wenn Elemente iın der Tradıtion, W1e S1e diese
der Mensch «VO Weıbe geboren» ZENANNL wırd interpretieren. Gewiß, S$1e ertinden nıchts, und
(j‘lud ’1SSah), besagt dieser Ausdruck nıchts die Aporıen dieser Tradıtion sınd nıcht ıhnen
anderes als die Hıntälligkeıit. och ach Ansıcht anzurechnen: s1e haben jedoch darın unrecht,
der Freunde Hobs wiırkt sıch diese Hınfalligkeit da{f S$1e diese Aporıen verheimlıchen, damıt S$1e
unweigerlıch auf das sıttlıche Verhalten A4usSs® jeden Preıs die Sıcherheit eınes Systems auf-
Dem schwachen Leib entspricht der schwache rechterhalten können. Und da, S$1e
Wılle Hıerin stellen sıch die Kritiker lobs übrı- mıtsamt der Tradıtion 1MmM Recht sınd, werden S1e
SCHNS L1UT In eıne Tradıtion, dıie VO den Psalmen deren Botschaft MUeCH, ındem sS1e der Freund-
59 SE O} 103, VO Sır e 30#{ und VO den schaft uUunfireu werden, denn 1114nl vertälscht das
HodaJot VO Qumran (AIL, 24—31; AIILL; 15) Wort (sottes STEIS, WeNnnNn INan sıch seıner
vorgezeichnet worden 1St Die theologisch sıch den Menschen bedient, diesen demütigen
unterscheidenden Themen der Hıntälligkeit und oder ZU Schweıgen bringen. «Eure Merksät-
der Sündhatftıigkeit des Menschen rücken 1in den Zze sınd Sprüche aUuUS Staub», ENISCSNEL Ijob (
Texten sehr oft nahe aMmM«CN, un!: die Strophe 12 un kehrt dieser trügerischen Zurückgewin-
Hob 15, 14 ff 1sSt eın typıisches Beispıel dafür er Nung der Glaubensgewißheiten entschlossen den
Mensch, der zunächst nuüuchtern als Weiıbe Rücken
Geborener» bezeichnet wurde, wırd 1Ur Z7Wwel Jenseıts dieses vertehlten Gesprächs miıt den
Verse spater eınem «Unreınen und Verderb- Freunden tuhrt paradoxerweıse seıne W16e-
ten, der Verkehrtes trinkt W1e€e Wasser». och die sprache MIt dem Abwesenden weıter un: ordert
Strenge der Freunde urteılt der Tradition ZUWI1- mıiıt dem Rücken den Abgrund hartnäk-
der IJob führte die unvermeıdlıiche Unreinheit kıg eıne Konfrontation, die herbeiwünscht

un: VOT der ıhm gleichzeıt1g bangt. Er hatdes Menschen als Milderungsgrund A den GSOöft
1n Erwagung zıiehen sollte (14; 1—4) Darauft seıner Beziehung (szott K festgehalten,

O



—_ ÜBERLIEFERUNG UN UNTITREUE DE DER FREUNDE

mı1ıt hat E CIn Recht darauf,; sıch verteidigen. Tragık Ijobs, die ine Tiete aufweıst, der das
och sıch verteidigen heißt versuchen, Gerede derer, die VO  3 vornhereıin alles
(sott Recht haben Kann INa behaupten, iInNnan wıssen, keinen Zugang ındet, liegt hıer, ZW1-
sel rechtschaffen, INan se1 gerecht, wenn INan schen seiner Beziehung Gott un: seıner Be-

den Schöpfter behaupten mu{(ß? Dıie ziehung sıch selbst.

Anm Ubs Der Vertasser spıielt 1m Titel mıiıt den JEAN LEVEQUE
beıiden Worten tradıtion un trahıson (Verrat); W as 1M Deut-
schen aum nachzuahmen 1St.

1930 ın 5O1SSONS, Frankreıich, geboren. Miıtglied des Karmeli-
terordens. 959 Priesterweihe. Theologische Studıen 1in Lille

Dıie Zıtate 4US dem Buch lob werden 1mM allgemeinen ach un! annn Orıientalistischen Institut der Uniıversıtät 1L6-
der Eınheitsübersetzung wiedergegeben, sotern der Vertasser
nıcht eıne davon dem Siınne ach abweichende Übertragung WE  3 1968 Promotion ZU Doktor der Theologıe. Seit 1974

des bekanntlich ann und W allillı verderbten Urtextes VOCI-
Protessor der alttestamentlichen Exegese und der semitischen
Sprachen Instıtut Catholique 1ın Parıs. Veröttentlichun-

wendet. gCcMnh Job SIr SO Diıeu Essal d’exegese eit de theologie bıblıque
(Parıs außerdem Beıiträge 1n mehreren Zeitschriften für

Aus dem Französıischen übersetzt VO  - Dr. August Berz Exegese un: für Fragen der Spiritualıität. Anschrıiuft: Ouvent
des Carmes, SX vılla de la Reunion, F—75016, Parıs, Frank-
reich.

derbare Bılder 1ın wunderbaren Worten» (D.B
Macdonald). Gleichzeıitig wırd seıne Unange-uUu1Ss Alonso-Schökel messenheıt kritisiert: «großartige Dreistigkeıit»
CC} Ball), «DeZzzI dı bravura» (D Duesberg),Die AÄAntwort Gottes «dieses schöne Gedicht auf die Natur vermag eın
krankes Herz nıcht heilen» Volz), «SO als
versuchte Man, eın weinendes ınd mıt eıner
Rassel VO  e seınem Hunger 1b7zulenken» (R. A

Unter dramatischem Gesichtspunkt mu{ß Gott Mackenzı16e) us  z Nun hangt das Urteil des Kom-
sprechen, in höherer oder etzter nstanz den mentLators aber VO seıner Erwartung Z elt-
Streıt der vier Freunde schlichten, da dieser punkt des Eingreitfens (sottes ab Wenn jemand
Streıit (sott ZUE Gegenstand hatte und ‚ah0l  — seın enttäuscht wırd, dann darum, weıl n

Ansehen auf dem Spiel steht. Unter dramatı- anderes erwartet hatte. ber nıcht 1Ur das Urteıl,
auch die Arbeıt Text hängt VO  — der 1YTWAar-schem Aspekt mMu (Gott sprechen, weıl Ijob ıh

eınem Rededuell herausgefordert hat Damıt Lung des Kritikers 1b ELWa das Dıiagnostizieren
1STt dıie Neutralıtät (sottes unmöglıch geworden: VO  S Glossen, das Eliminieren VO  - vermeıntlich
Wenn nıcht eingreift, kommt die Lehre der sekundären Textstücken, das Auswählen e1In-
Freunde in Verruf, enn dann annn 1La (sott schlägıiger Angaben...
ungestraft anklagen. Und IJob bleibt Sueger, weıl Wır können diese Reden Sal nıcht lesen, ohne
SS Gott die Sprache’verschlagen hat Die Dyna- ırgendeine Art VO Erwartung miıtzubringen;
mık des Gedichts verlangt, da{fß (sott sıch e1In- aber WIr dürten eın Urteıil ber s1e allen, ohne
schaltet, Akteure und Publikum erwarten dies. den Faktor Erwartung berücksichtigen, der
Der Inhalt seıner Stellungnahme löst jedoch be1 Lektüre un:! Urteil beeintlufßst.

Was EerwAarten dıe Freunde? Als Antwort aufnıcht wenıgen Lesern und vielen Kommentato-
BEN Verwiırrung AUS Hjobs Herausforderung EWArFenNn sS1e einen Blitz-

Wır greiıfen einıge Urteıile heraus. Man obt die strahl, der den Verwegenen trıtft un: endgültig
A0 Schweigen bringt. Das 1St die Konsequenzhervorragende lıterarısche Qualität: «Krönung

un Höhepunkt des Buches» Sellın), 11- A4AUuS ihrer Lehre VO der Vergeltung:
703


